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Gemälde von Claudia Ringeisen und Papierobjekte von Hannelore Wolf teilen sich die Ayinger Galerie Schmiede

Aying ' I In der Galerie ,,Die
Schmiede" sind zur Zeit Arbeiten
der beiden Künstlerinnen Hanne-
lore WoIf und Claudia Ringeisen
zu sehen. Der Reiz dieser Doppel-
ausstellung liegt in ihrer Gegen-
sätzlichkeit, Denn die Malerin
Claudia Ringeisen widmet sich in
ihren Bildern in AcryI, Kohle und
Pastell ..Reflektion und Phanta-
sie", während Hannelore Wolf den
Besuchern mit mystischen Inhal-

Geisterhafte, archaische Gebil-
de: Die Papierobjekte uon Han-
nelore WoIf .

ten besetzte Papierobjekte präsen-
tiert.

,,Organisches" nennt die in Un-
terschleißheim lebende ehemalige
Absolventin der Münchner Kunst-
akademie ihre Papierobjekte

schlicht, die zur Begegnung mit
mystisch anmutenden Symbolen
einl.aden. Kunst wird hier bei Han-
nelore Wolf auf ihren archaischen
Ursprung zurückgeführt. Und so
fällt der. Blick des Betrachters
äuch gleich beimBetreten des Aus-
stellungsraumes, in dem die 1943
in Oppeln geborene Künstlerin ih-
re Arbeiten zeigt, auf den Boden
und die Installation ,,Weg". In der
Iang gezogenen, aus Papier ge-
formten Schale liegen Flusssteine,
die schwarz mit den Abdrücken
nackter Füße bemalt sind.

Fäst nackt, und auf das Wesent-
Iiche reduziert, präsentieren sich
auch die übrigen Objekte. Da gibt
es Papiermasken mit hinein ge-
formten und aufgemalten Gesich-
tern, die geisterhaft wirken. Aus
Papier, Zweigen und Bindfaden
kunstvoll geflochtene archaische
Gebilde, die unter anderem S5rm-
bol für den Ursprung allen Lebens
und,das weibliche Genital zu sein
scheinen. Aus Papier und Draht
zeugen die Flügel eines wie von
Verwesung durchlöcherten
Schmetterlings von der Vergäng-
lichkeit, von der Erinnerung an
die einstige Schönheit des tebens.

Einer ganz anderen, sinnlichen,
expiessiven und lebendigen
Schönheit hat sich Claudia Ringei-
sen aus Bruckmütrl in ihren BiI-
dern verschrieben. Weibliche Ak-
te in Rot springen den Betrachter
hier mit ihrer mächtigen Symbol-
kraft aggressiv an. Ftir Sexualität,
Leidenschaft und das Weibliche
schlechthin stehen diese in sanf-

Claud.ia Ri.ngeisen zei.gt i.n der Ayinger Galerie Schmi'ede Bilder uan
sinnlicher Schönheit. Fotos: Schunk

,,Abendidylle" gemalt, ein in nai-
ver Technik dargestelltes Haus
mit gelb leuchtenden Fenstern,
die inmiaten grüLner fü edlicher Na-
tur Wärme und Geborgenheit ver-
mitteln. Wie eine Kitschpostkarte
wirkt dagegen die ,,Idylle" mit
schneebedecktem Alpenpanora-
ma und blauem See.

ROSWIT}IA GROSSE
Die Ausstellung i.n der Galerie

Die Schmi.ede i.n der
Schrniedgasse wi.rd, am 26. März
um 75 Uhr mi.t einer Finissage
beendet, geöffnet mittwochs bis
freitags uon 14 bis 18 Uhr,
sonntags uon 74 bis 77 Uhr oder
nach telefonischer Anmeldung
unter 08095/476.

ten, idealisierten Formen leicht
abstrahiert dargestellten Körper.
Abstrahiert und dennoch Gegen-
ständliches aussagend, ziehen
auch der Sonnenaufgang im Spiel
mit dem Licht und starken Rottö-
nen oder die leicht und duftig wir-
kende, dynamische Rosenblüte
den Blick des Ausstellungsbesu-
chers an.

In ein kubisches Raster 
'von

Farbblöcken in Rot, Gnin, Gelb
und Blau aufgelöst wird ,,das ein-
same Haus" mit den beiden in
schemenhaftem Gelb dargestell-
ten menschlichen lVesen davor,
die nur flüchtige Gedanken zu
sein scheinen. Im harten Kontrast
dazu hat Claudia Ringeisen die


